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Über diese Informationen 

Sie finden hier wichtige Infos dazu,  

wie Kinder und Jugendliche gut aufwachsen. 

Die Informationen sind für Familien und für Jugendliche. 

Und sie sind für Menschen, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten. 

Die Informationen sollen Ihnen schnell und einfach helfen. 

Alle jungen Menschen sollen die gleichen Möglichkeiten haben. 

Darum gibt es Hilfen zur Erziehung. 

Sie finden hier Infos über 

 Hilfen zur Erziehung, 

 den Schutz von Kindern und Jugendlichen mit und ohne Behinderung. 

Und Sie finden Infos dazu, wie Kinder und Jugendliche mitbestimmen dürfen. 

Es gibt seit dem 10. Juni 2021 ein neues Gesetz. 

Das Gesetz heißt Kinder- und Jugendstärkungsgesetz, kurz KJSG. 

Warum gibt es das neue Gesetz? 

 Damit alle Kinder und Jugendlichen die gleichen Rechte bekommen. 

 Damit Kinder und Jugendliche mehr selbst entscheiden können. 

 Damit Kinder und Jugendliche die richtige Hilfe bekommen. 

Das neue Gesetz soll junge Menschen stark machen. 

Das ist besonders wichtig für Menschen in einer schwierigen Lebenslage. 

Zum Beispiel: 

 Die Eltern haben Probleme, Stress oder zu wenig Geld. 

 Das Kind hat Probleme beim Lernen oder eine Behinderung. 

 Das Kind hat Probleme mit Gewalt oder Drogen. 

 Es wird alles zu viel für die Eltern oder für das Kind. 

Die Informationen sollen helfen,  

 dass junge Menschen die richtige Hilfe bekommen. 

 dass junge Menschen ihre Rechte bekommen. 

Wir hoffen, dass Sie hier alle wichtigen Infos finden. 

Dr. Heike Schmid-Obkirchner 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
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Wie lese ich diese Seiten? 

Sie können alle Seiten nacheinander lesen. 

Sie können aber auch nur die Seiten lesen, die wichtig für Sie sind. 

Gucken Sie dafür auf Seite 3.  

Auf Seite 3 finden Sie alle wichtigen Fragen. 

Neben jeder Frage steht die Seite, auf der Sie die Antwort finden. 

Die Informationen sind in Leichter Sprache. 

So sollen alle Menschen sie gut verstehen können. 

 

 

Rechte kennen 

Alle Menschen sollen ihre Rechte kennen. 

Das gilt für junge und alte Menschen, mit und ohne Behinderung. 

Wer seine Rechte kennt, kann sagen: 

 Ich wünsche mir eine andere Lösung. 

 Das muss besser werden. 

Darum lohnt es sich, diese Seiten zu lesen. 

 

Am Ende des Dokumentes finden Sie mehr  

Infos zu Ihren Rechten. 

Die Infos sind nicht in Leichter Sprache. 

 

Geben Sie die Informationen auch anderen Menschen. 

So viele Menschen wie möglich sollen ihre Rechte kennen. 

Sie können mit der Familie und mit Freunden über die Infos sprechen. 

Oder Sie können in der Schule über die Infos sprechen. 
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Um welche Probleme geht es? 
 

Viele Familien haben Probleme, die schwer zu lösen sind. 

Es gibt viele verschiedene Gründe dafür, zum Beispiel: 

 Eltern und Kinder verstehen sich schlecht. 

Sie tun sich gegenseitig weh, zum Beispiel mit Worten oder Schlägen. 

 Vielleicht hat die Familie schon viel ausprobiert, aber nichts hat geholfen. 

Die Personen denken: Für uns gibt es keine Hilfe. 

 Um ein Problem zu lösen, müssen Personen ihr Verhalten verändern.  

Das kann sehr schwierig sein. 

 Einige Familien haben viele verschiedene Probleme auf einmal. 

Die Familie schaffen es nicht mehr, die Probleme zu lösen. 

Es ist egal, warum eine Familie Probleme hat. 

Alle Familien haben das Recht auf Hilfe. 

 

Viele Menschen schämen sich für Probleme in der Familie. 

Darum sprechen die meisten Menschen nicht über die Probleme. 

Vielleicht denken Sie: Wir sind die einzige Familie, die Probleme hat. 

Aber das stimmt nicht. 

In Wahrheit sind Probleme in Familien normal. 

Viele Kinder und Jugendliche haben Probleme in der Schule. 

Oder sie entwickeln sich langsamer als andere junge Menschen. 

Jeder Mensch hat in seinem Leben Probleme. 

 

Vielleicht sagen andere Menschen: Es läuft bei euch nicht so gut. 

Nehmen Sie das ernst und sprechen Sie darüber. 

Vielleicht merken Sie dann: Wir können das Problem lösen. 

Es ist wichtig, dass die Familie über Probleme redet. 

Nicht miteinander zu sprechen ist auch ein Problem. 
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Wie unterstützt mich die Jugendhilfe? 

Alle jungen Menschen haben das Recht, 

 sich gut zu entwickeln 

 Förderung und Hilfe zu bekommen, 

 eine gute Erziehung zu bekommen, 

 zu lernen, wie sie selbst über ihr Leben bestimmen können.  

Jugendhilfe ist da, damit alle jungen Menschen diese Rechte bekommen. 

Jugendhilfe unterstützt junge Menschen und Eltern. 

Einige Menschen haben es schwerer als andere. 

Jugendhilfe unterstützt diese Menschen besonders. 

Am Ende des Dokumentes finden Sie mehr Infos zu Ihren Rechten und zur 

Jugendhilfe. 

Diese Infos sind nicht in Leichter Sprache. 

 

Das sind zum Beispiel Aufgaben von der Jugendhilfe: 

 Familien bei der Erziehung helfen, 

 Hilfen zur Erziehung anbieten, 

 Tages-Einrichtungen anbieten, 

 Kinder und Jugendliche vor Gewalt beschützen. 

 

Die meisten Menschen wissen nicht so viel über Jugendhilfe. 

Die Jugendhilfe ist ein Angebot von der Stadt oder dem Landkreis. 

Die Stadt plant und bezahlt die Jugendhilfe. 

Zum Beispiel: 

 Familien beraten, 

 Kinder und Jugendliche am Nachmittag betreuen, 

 für Kinder und Jugendliche sorgen,  

die nicht mehr bei ihren Eltern wohnen können. 

 

Die Familien, Kinder und Jugendliche müssen nichts für die Jugendhilfe bezahlen. 
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Das Jugendamt ist für die Jugendhilfe zuständig. 

Das Jugendamt sorgt dafür,  

 dass die richtige Unterstützung da ist. 

 dass alle Menschen die Hilfe bekommen, die sie wollen und brauchen. 

Das Jugendamt muss sich an die Gesetze halten. 

Und das Jugendamt muss auf die Rechte von jungen Menschen achten. 

Sie müssen keine Angst vor dem Jugendamt haben. 

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen vom Jugendamt  

wollen das Beste für junge Menschen. 

Vielleicht hat das Jugendamt in Ihrer Stadt einen anderen Namen. 

Zum Beispiel: 

 Allgemeiner Sozialer Dienst oder kurz ASD. 

 Kommunaler Sozialer Dienst oder kurz KSD. 
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Was heißt Recht auf Hilfe zur Erziehung? 

Ab und zu können Eltern nicht so gut für ihre Kinder sorgen. 

Dann können die Eltern Hilfe bekommen. 

Das nennt man auch: Recht auf Hilfe zur Erziehung. 

Eltern und Kinder können zusammen entscheiden, 

welche Hilfe für sie am besten ist. 

Eine Familie kann auch mehrere verschiedene Hilfen bekommen. 

 

Kinder und Jugendliche können auch ohne Eltern zum Jugendamt gehen. 

Zum Beispiel, wenn ein Kind Schutz braucht. 

Das Jugendamt bezahlt für 

 Beratung, 

 Erziehungs-Angebote, 

 Förderung, 

 einen Platz zum Schlafen, Kleidung und Taschengeld. 

 

Was passiert, wenn Eltern einen Antrag auf Erziehungshilfe stellen? 

Sie haben das Recht, dass jemand sich um das Problem kümmert. 

Und Sie haben das Recht auf eine passende Hilfe zur Erziehung. 

Das Jugendamt entscheidet zusammen mit den Eltern, 

 was die richtige Hilfe ist. 

 wer der Familie helfen soll. 

Mehr Infos zur richtigen Hilfe finden Sie auf Seite 12. 

Die Familie darf mitbestimmen, wie die Hilfe sein soll. 

Die Familie kann auch immer sagen: Wir wollen doch keine Hilfe. 

 

Das Jugendamt entscheidet, welche Hilfen eine Familie bekommt. 

Die Familie bekommt dann einen Brief. 

Ist die Familie nicht einverstanden mit der Entscheidung vom Jugendamt? 

Dann hat die Familie einen Monat Zeit,  

um dem Jugendamt einen Brief zu schreiben. 

Das nennt man Widerspruch. 
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Und die Familie kann sogar beim Gericht klagen. 

Die Familie muss nicht für das Gericht bezahlen. 

 

Sie wollen Ihr Recht auf Hilfe zur Erziehung bekommen? 

Dann achten Sie auf diese Dinge: 

 Sagen Sie dem Jugendamt, dass Sie Hilfe zur Erziehung wollen. 

Sie bekommen dann einen Antrag, den sie ausfüllen müssen. 

 Fragen Sie genau nach, welche Hilfen es gibt. 

Lassen Sie sich die Hilfen erklären. 

 Soll ein Kind oder ein Jugendlicher vielleicht in eine Einrichtung gehen? 

Dann kann die Familie sich die Einrichtung vorher anschauen. 

Kinder und Jugendliche dürfen sagen, was sie wollen. 

Kinder und Jugendliche dürfen fragen, wenn sie etwas nicht verstehen. 

 

 Das Jugendamt berät die Familie. 

Die Familie und das Jugendamt machen zusammen einen Hilfeplan. 

Das Jugendamt muss alles Wichtige aus dem Gespräch aufschreiben. 

Das nennt man Protokoll. 

Hat das Jugendamt etwas falsch aufgeschrieben?  

Dann müssen Sie nicht unterschreiben! 

Kinder und Jugendliche müssen auch nicht unterschreiben. 

Unterschreiben Sie nur, wenn alles richtig ist. 
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Wie finde ich die passende Hilfe? 

Zuerst überlegen das Jugendamt und die Familie zusammen, 

 ob die Familie Hilfe zur Erziehung braucht. 

 welche Hilfe die richtige ist. 

Das nennt man Hilfeplan. 

 

Der Hilfeplan ist sehr wichtig für die Hilfen zur Erziehung. 

Der Hilfeplan ist dafür da, 

 dass die Familie die passende Hilfe bekommt. 

 dass die Eltern mitentscheiden können 

 dass Kinder und Jugendliche mitentscheiden können. 

 

Das Jugendamt kann den Hilfeplan nicht allein machen. 

Das Jugendamt muss den Kindern und Jugendlichen alles genau erklären. 

Das Jugendamt muss auch fragen, was Brüder und Schwestern wollen. 

Das Jugendamt erklärt zuerst, wie das Gespräch für den Hilfeplan abläuft. 

Dann besprechen alle zusammen, 

 was in der Familie gut läuft. 

 welche Probleme es in der Familie gibt. 

 was die Familie erreichen will. 

Mit diesem Plan sucht das Jugendamt die passende Hilfe. 

Die Eltern dürfen dabei mitentscheiden.  
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Das Jugendamt muss alles Wichtige aus dem Gespräch aufschreiben. 

Das nennt man Protokoll. 

Im Protokoll steht auch,  

 wer für eine Aufgabe zuständig ist. 

 welches Ziel die Familie erreichen will. 

 wann die Familie ihr Ziel erreichen will. 
 

Das Protokoll ist sehr wichtig.  

Unterschreiben Sie das Protokoll erst,  

 wenn alles stimmt. 

 wenn niemand mehr Fragen hat. 

 wenn alle mit dem Protokoll zufrieden sind. 

 

 

 

Das Jugendamt entscheidet, welche Hilfen eine Familie bekommt. 

Das Gesetz sagt: 

Mehrere Experten und Expertinnen entscheiden zusammen, 

welche Hilfe am besten zur Familie passt. 

Die Familie soll die Hilfe bekommen, die am besten zur Familie passt. 

Auch wenn die passende Hilfe mehr kostet als andere Hilfen. 

Mehr Infos zu den Kosten finden Sie auf Seite 26 und 27. 

 

Die Familie bekommt nach der Entscheidung einen Brief. 

Ist die Familie mit der Entscheidung nicht einverstanden? 

Dann hat die Familie einen Monat Zeit,  

um dem Jugendamt einen Brief zu schreiben. 

Das nennt man Widerspruch. 

Und die Familie kann sogar beim Gericht klagen. 

Die Familie muss nicht für das Gericht bezahlen. 
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Was sind Beratungsstellen? 

Die erste Hilfe zur Erziehung ist die Erziehungs-Beratungsstelle. 

Die Erziehungs-Beratungsstelle berät Kinder, Jugendliche und Eltern. 

Sie können über persönliche Probleme und  

über Probleme in der Familie sprechen.  

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen helfen auch,  

wenn Sie Therapie brauchen. 

Sie können einfach zu einer Beratungsstelle gehen. 

Sie müssen nicht vorher das Jugendamt fragen. 

Die Beratungen sind kostenlos. 

Sie müssen keine Angst vor der Beratung haben. 

 

Es ist besser, schon bei den ersten Problemen bei der Beratungsstelle zu fragen. 

Sonst werden die Probleme vielleicht immer schlimmer. 

 

 

Ab und zu trennen sich Eltern. 

Trennung und Scheidung sind sehr schlimm für die Kinder. 

Deshalb sagt das Gesetz: 

Familien können Beratung zu Trennung und Scheidung bekommen. 

Oft kämpfen Eltern bei der Trennung um die Kinder. 

Beide Eltern wollen, dass das Kind bei ihnen lebt. 

Kinder leiden sehr unter so einem Kampf,  

aber die Beratung kann helfen. 
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Für andere besondere Fragen gibt es auch Beratungsstellen. 

Zum Beispiel: 

 schulpsychologische Beratung 

 Drogen-Beratungsstellen 

 Beratungsstellen bei Schwangerschafts-Konflikten 

 Sekten-Beratungsstellen 

 

Es gibt sehr viele verschiedene Beratungsstellen. 

Vielleicht fragen Sie sich, welche Beratungsstelle Ihnen helfen kann. 

Sie finden Infos zu Beratungsstellen 

 im Telefonbuch. 

 auf der Internet-Seite von der Gemeinde oder vom Landkreis. 

 in der Zeitung. 

Die Kontakt-Daten von einigen Beratungsstellen sind auf Seite 29 und Seite 30. 

 

Haben Sie eine Beratungsstelle gefunden? 

Dann können Sie einfach anrufen oder hingehen. 

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen wollen Ihnen helfen 

und eine gute Lösung für Sie finden. 

Dazu müssen die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen  

mehr über Sie und Ihr Problem wissen.  

Darum braucht eine gute Beratung Zeit. 

Vielleicht bekommen Sie nicht sofort eine schnelle Lösung. 

Bitte geben Sie nicht auf. 

Gehen Sie mehrmals zur Beratung. 

Dann finden Sie gemeinsam eine gute Lösung. 
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Welche Hilfen in der Familie gibt es? 

Die Sozialpädagogische Familienhilfe hilft direkt in der Familie. 

Die Familienhilfe kann zum Beispiel 

 bei Gesprächen mit der Schule oder mit dem Amt helfen. 

 im Notfall auf die Kinder aufpassen. 

 

Es gibt auch eine Hilfe besonders für Kinder und Jugendliche. 

Die Hilfe heißt Erziehungsbeistandschaft. 

Eine pädagogische Fachkraft hilft Kindern und Jugendlichen bei allen 

Problemen. 

Die Kinder und Jugendlichen lernen so, besser mit ihren Problemen umzugehen. 

Und sie bekommen Hilfe, das Problem selbst zu lösen.  

 

Erziehungshilfe ist für die ganze Familie. 

Darum überlegen alle bei der Hilfeplanung: 

Was braucht die Familie, damit es besser läuft? 

Mehr Infos zu Problemen in der Familie finden Sie auf Seite 4. 

 

Es ist wichtig, dass die Eltern die Hilfe wollen. 

Die Familie und die Fachkraft müssen gut miteinander reden können.  

Vielleicht muss die Fachkraft 

 persönliche Dinge ansprechen. 

 den Eltern Tipps geben, wie sie etwas besser machen können. 

Vielleicht verstehen sich die Eltern oder die Kinder nicht mit der Fachkraft. 

Dann können sie das dem Jugendamt sagen. 

Die Familie behält trotzdem das Recht auf Hilfe. 
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Was ist eine Tagesgruppe? 

Was ist Soziale Gruppenarbeit? 

Eine Tagesgruppe ist eine kleine Gruppe von Kindern oder Jugendlichen. 

Pädagogische Fachkräfte kümmern sich um die Tagesgruppe. 

Die meisten Kinder und Jugendlichen kommen jeden Tag nach der Schule. 

Die Tagesgruppe isst zusammen zu Mittag. 

Dann helfen die Fachkräfte bei den Hausaufgaben. 

Die Tagesgruppen haben für jedes Kind die Hilfe, die am besten für das Kind ist. 

Abends gehen die Kinder und Jugendlichen zurück in ihre Familien. 

 

Die Tagesgruppen sind dafür da, 

 dass Kinder und Jugendliche besser lernen können. 

 dass sie Tipps bekommen, um Probleme besser zu lösen. 

 dass die Familie weniger Sorgen hat. 
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Es gibt auch die Soziale Gruppenarbeit. 

Die Kinder und Jugendlichen lernen in der Gruppe, 

wie sie besser mit anderen Menschen klarkommen. 

Zum Beispiel: Wie kann man einen Streit lösen? 

 

Vielleicht brauchen die Kinder und Jugendlichen noch andere Hilfen. 

Dann bekommen die Kinder und Jugendlichen die Hilfen auch. 

 
 
Die Kinder und Jugendlichen wohnen meist in ihrer Familie. 

Darum gibt es bei der Sozialen Gruppenarbeit auch Angebote für die Familie. 

Zum Beispiel: 

 Infos für Eltern, 

 Gespräche mit Geschwistern, 

 Einladungen zu Veranstaltungen. 

Die Fachkräfte arbeiten die meiste Zeit mit den Kindern oder Jugendlichen. 

Aber es ist wichtig, dass die ganze Familie etwas verändern will. 

Dann kann man die Probleme gut gemeinsam lösen. 
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Was ist eine Pflegefamilie? 

Ab und zu kann ein junger Mensch nicht mehr in seiner Familie leben. 

Dann kommt der junge Mensch vielleicht in eine Pflege-Familie. 

Das Jugendamt sucht die Pflege-Eltern aus, 

aber die richtigen Eltern dürfen mitentscheiden.  

Die Pflege-Eltern bekommen Beratung und Hilfe vom Jugendamt. 

Die Pflege-Eltern sind kein Ersatz für die richtigen Eltern. 

Aber die Pflege-Eltern können sich im Moment besser kümmern. 

Das ist dann auch besser für den jungen Menschen.  

 

Wie lange bleibt das Kind in der Pflege-Familie? 

Ein Kind muss nicht für immer bei den Pflege-Eltern bleiben. 

Einige Kinder sind nur für eine bestimmte Zeit bei Pflege-Eltern. 

Zum Beispiel, bis die Eltern sich selbst besser um das Kind kümmern können. 

Die Eltern können mit dem Jugendamt besprechen,  

wie lange das Kind zu den Pflege-Eltern soll. 

Das steht dann im Hilfeplan. 

Mehr Infos zum Hilfeplan finden Sie auf Seite 9. 
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Ab und zu kommen ganz kleine Kinder in eine Pflege-Familie. 

Und die Kinder leben sehr lange in der Pflege-Familie. 

Dann prüft das Jugendamt, ob die Pflege-Eltern das Kind adoptieren können. 

Adoptieren heißt: Das Pflege-Kind ist dann wie ihr eigenes Kind. 

Und die Pflege-Eltern sind dann wie die richtigen Eltern. 

 

Für Eltern ist es sehr schwer, wenn ihr Kind in eine andere Familie kommt. 

Das Kind hat dann eine enge Beziehung zu den Pflege-Eltern. 

Die Eltern wissen: Meinem Kind geht es bei den Pflege-Eltern besser. 

Aber es tut den Eltern trotzdem weh. 

Und für das Kind kann es auch schwer sein.  

 

 
 

 

Überlegen Sie, Ihr Kind zu Pflege-Eltern zu geben? 

Dann lassen Sie sich gut beraten. 
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Wie ist es in einer Einrichtung? 

Über 80 000 Kinder und Jugendliche in Deutschland  

wohnen in einer Einrichtung. 

Zum Beispiel: 

 in einer Wohngruppe 

 im betreuten Wohnen für Jugendliche in einer eigenen Wohnung. 

In einer Wohngruppe wohnen 6 bis 10 Kinder und Jugendliche zusammen. 

3 bis 5 Fachkräfte kümmern sich um die Wohngruppe. 

Die Fachkräfte sind am Tag und in der Nacht immer da. 

 

Viele Leute denken schlecht über Wohngruppen,  

weil sie an Heime von früher denken.  

Viele Heime von früher waren wie ein Gefängnis. 

Die Kinder und Jugendlichen hatten dort keinen Spaß. 

Aber die Wohngruppen heute sind ganz anders als die Heime früher. 

In einer Wohngruppe können alle gut zusammenleben. 

 

Die Kinder und Jugendlichen leben ohne ihre Eltern in den Einrichtungen. 

Aber ab und zu wohnen die Fachkräfte mit den jungen Menschen  

in einem Haus zusammen. 

Das heißt dann Familiengruppe oder Erziehungsstelle.  

In einige Familiengruppen und Erziehungsstellen gibt es 

 Angebote zum Lernen 

 Angebote für eine Therapie 

 Angebote, einen Beruf zu lernen. 

Für ältere Jugendliche und junge Erwachsene gibt es sogar eigene Wohnungen. 

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen üben so, allein zu leben. 
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Eltern, Kinder und Jugendliche bestimmen mit,  

welche Wohngruppe die richtige ist. 

Wenn eine Familie sich für eine Wohngruppe entscheidet,  

gibt es viele Fragen: 

 Soll die Wohngruppe nah bei der Familie sein? 

Oder soll die Wohngruppe lieber weiter weg sein? 

 Mit wie vielen Personen will man zusammenleben? 

Braucht das Kind besondere Angebote? 

Oder soll der Jugendliche so normal wie möglich leben?  

 

Es ist wichtig, dass die Eltern mitbestimmen dürfen. 

Nur so kann es mit der Hilfe klappen. 

Im Hilfeplan steht auch: 

Das Jugendamt muss immer wieder prüfen, 

ob das Kind oder der Jugendliche zurück nach Hause kann. 
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Wo kann ich hin, wenn ich in Not bin? 

Hältst du es zu Hause nicht mehr aus? 

Hast du vielleicht sogar Angst? 

Und weißt du nicht mehr weiter? 

Keine Sorge, du bekommst Hilfe. 

Zum Beispiel 

 beim Kindernotdienst, 

 beim Jugendamt, 

 bei einer anderen Jugend-Schutzstelle. 

Dort gibt es oft auch einen Schlafplatz für die Nacht. 

Wichtige Internet-Seiten und Telefon-Nummern sind auf den Seiten 28 und 29. 

 

Bedroht dich jemand oder brauchst du Schutz? 

Dann müssen das Jugendamt oder der Kindernotdienst dir helfen. 

Das Jugendamt versucht, mit dir zusammen das Problem zu lösen. 

Das Jugendamt sagt dir, welche Hilfen es für dich gibt. 

 

Das Jugendamt muss es dir in einfachen Worten erklären. 

Wenn du etwas nicht verstehst, darfst du nachfragen. 

 

Du darfst sofort einer Person Bescheid sagen, der du vertraust. 

Du darfst zum Beispiel Verwandte oder Freunde anrufen. 

Das Jugendamt oder der Kindernotdienst muss auch  

deinen Eltern Bescheid sagen. 

Aber du musst keine Angst haben: 

Du musst nicht zu deinen Eltern zurück, 

wenn du das nicht willst. 
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Die Hilfe für Kinder und Jugendliche in Not heißt Inobhutnahme. 

Inobhutnahme bedeutet:  

Das Jugendamt nimmt das Kind für kurze Zeit aus der Familie. 

Inobhutnahme ist nur für kurze Zeit und nur für eine Not-Situation. 

Kinder und Jugendliche unter 18 Jahre dürfen selbst nach Inobhutnahme fragen. 

Sie dürfen also selbst sagen: Ich will von meinen Eltern weg. 

Dafür gibt es besondere Stellen beim Jugendamt. 

Die Stellen heißen Kindernotdienst und Jugendnotdienst. 

Vielleicht hört das Jugendamt von anderen Menschen,  

dass ein Kind oder ein Jugendlicher zu Hause in Gefahr ist. 

Dann muss das Jugendamt sofort prüfen,  

ob es eine Inobhutnahme machen muss. 
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Was mache ich, wenn ich über 18 Jahre bin? 

Auch wenn du schon 18 Jahre oder älter bist, kannst du Hilfe bekommen. 

Zum Beispiel, weil du noch nicht gut alleine für dich sorgen kannst. 

Erwachsene zwischen 18 und 21 Jahren können Hilfe vom Jugendamt 

bekommen.  

Einige Personen können sogar Hilfe bekommen, bis sie 27 Jahre alt sind. 

Zum Beispiel mit Geld für Miete oder Taschengeld. 

Mit der Hilfe kannst du lernen, wie du alleine für dich sorgen kannst. 

Du musst selbst einen Antrag für die Hilfe stellen. 

Und du musst die Hilfe mit dem Jugendamt zusammen planen. 

Mehr Infos dazu findest du auf Seite 9. 

 

Du bist ja erwachsen und willst bestimmt keine Erziehung mehr. 

Darum heißt die Hilfe nicht Erziehungshilfe,  

sondern Hilfe für junge Volljährige. 

 

Du musst dem Jugendamt erklären, warum du die Hilfe brauchst. 

Zum Beispiel, weil du gerade viele Probleme auf einmal hast.  

Oder weil du vorher in einer Wohngruppe gewohnt hast 

und noch Beratung und Hilfe brauchst. 
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Du hast nur nicht genug Geld für eine eigene Wohnung? 

Dann ist das Jugendamt nicht zuständig. 

Du musst dann bei der Agentur für Arbeit oder beim Sozialamt fragen. 

Mit der Hilfe für junge Volljährige sollst du lernen, 

 wie du allein für dich sorgen kannst 

 wie du deine Ausbildung weitermachen kannst. 

 

Eine pädagogische Fachkraft hilft dir bei Problemen mit 

 der Wohnung, 

 der Schule oder Arbeit, 

 dem Freund oder der Freundin, 

 dem Amt. 

Oder sie hilft dir, wenn du Probleme mit Drogen hast.  

Du musst aber auch selbst etwas gegen die Probleme tun. 

Du sollst ja lernen, wie du bald allein für dich sorgen kannst. 

 

Vielleicht hat deine Familie schon einmal Hilfe vom Jugendamt bekommen. 

Oder vielleicht bist du mit Hilfe vom Jugendamt aufgewachsen. 

Oder du bist im Heim oder bei Pflege-Eltern aufgewachsen. 

Jetzt bist du erwachsen. 

Aber du kannst immer noch Hilfe vom Jugendamt bekommen. 

Du kannst jetzt selbst einen Antrag stellen. 

Dafür machst du einen Hilfeplan mit dem Jugendamt. 

Im Hilfeplan steht genau, welche Hilfe du bekommen sollst. 

Das Jugendamt fragt dich regelmäßig, 

wie es dir geht und ob du auch selbst etwas gegen die Probleme tust. 
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Was mache ich, wenn ich schwanger bin? 

Bist du schwanger oder hast du ein Kind? 

Brauchst du Hilfe? 

Dann kannst du verschiedene Arten von Hilfe bekommen:  

 Betreuung, 

 Beratung, 

 Hilfe beim Pflegen und Erziehen vom Kind. 

 

Die Hilfen gibt es für Mütter und Väter mit Kindern, die jünger als 6 Jahre sind. 

Die Hilfen sollen für alle gut sein: 

 für die Mutter und für den Vater, 

 für das Kind und für seine Geschwister, 

 vielleicht für eine andere Person, die sich um das Kind kümmert. 

Zum Beispiel der neue Partner von der Mutter. 

 

 

Du kannst in deiner eigenen Wohnung wohnen und Hilfe bekommen. 

Das nennt man ambulant betreutes Einzelwohnen. 

Du kannst aber auch in einer Einrichtung wohnen und Hilfe bekommen. 

Das nennt man stationäre Betreuung. 

 

Ein besonderes Angebot ist das gemeinsame Wohnen für Mütter und Kinder. 

Der Vater kann mit der Mutter und dem Kind zusammenwohnen, 

wenn die Mutter das will. 
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Was kosten Hilfen zur Erziehung? 

Welchen Hilfen gibt es sonst noch? 

Eltern und junge Menschen können sich kostenlos beraten lassen. 

Zum Beispiel beim Jugendamt oder in einer Einrichtung. 

Vielleicht bekommen sie dann 

 einen Hilfeplan, 

 eine Erziehungsberatung, 

 sozialpädagogische Familienhilfe. 

Das nennt man ambulante Hilfen. 

Bei ambulanten Hilfen wohnen die Personen in der eigenen Wohnung. 

Ambulante Hilfen sind kostenlos. 

 

Hilfen wie die Tagesgruppe nennt man teilstationäre Hilfen. 

Bei diesen Hilfen ist das so: 

Die jungen Menschen sind tagsüber in einer Einrichtung und nachts zu Hause. 

 

Wenn ein junger Mensch die ganze Zeit in einer Einrichtung wohnt, 

heißt das stationäre Hilfe. 

Für teilstationäre Hilfe und stationäre Hilfe muss die Familie Geld bezahlen. 

 

Warum muss die Familie Geld bezahlen? 

Das Kind bekommt 

 Essen in der Einrichtung, 

 Ausflüge in den Ferien, 

 Taschengeld, 

 Geld für Kleidung. 

Das Jugendamt bezahlt das alles erstmal. 

Aber die Eltern müssen einen Teil an das Jugendamt zurückzahlen. 

Denn die Eltern zahlen dem Kind selbst kein Essen und kein Taschengeld mehr. 
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Wie viel Geld muss die Familie bezahlen? 

Das kommt darauf an, wie viel Geld die Familie hat. 

Hat die Familie sehr wenig Geld? 

Dann ist die Hilfe für die Familie kostenlos. 

 

Dafür macht das Jugendamt eine Kostenermittlung. 

Lassen Sie sich die Kostenermittlung vom Jugendamt erklären. 

Sind Sie mit der Kostenermittlung nicht einverstanden? 

Dann haben Sie einen Monat Zeit,  

um einen Brief an das Jugendamt zu schreiben. 

Das nennt man Widerspruch. 

Oder Sie können beim Gericht klagen. 
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Mehr Infos 

Sie haben hier viel über Hilfen gelesen. 

Das sind nur Beispiele für die Einrichtungen und Dienste. 

Es gibt noch viele andere Angebote. 

Zum Beispiel für Hilfen in der Schule 

oder Hilfen für Kinder mit Behinderung. 

Das Jugendamt kann Ihnen sagen, 

 welche Hilfen es für Sie gibt. 

 welche Hilfen am besten für Sie passen. 
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Beratungs-Stellen im Internet 

Allgemein 

Nummer gegen Kummer e. V.  ..................................... www.nummergegenkummer.de  

Telefonseelsorge  ............................................................................. www.telefonseelsorge.de 

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband  ....................... www.der-paritaetische.de 

 

Kinder und Jugendliche 

Deutscher Kinderschutzbund  ............................................................................. www.dksb.de 

Die Kinderschutz-Zentren e. V. ......................................................... www.youngavenue.de 

Verein Kinderschutz e. V.  .................................................................. https://kids-hotline.de 

KidKit – Hilfe für Kinder  .......................................................................................www.kidkit.de 

Kinder- und Jugendtelefon  ......................................... www.kinderundjugendtelefon.de 

Suchmaschine für Kinder »Blinde Kuh e. V.«...................................  www.blinde-kuh.de 

 

Eltern und Familie  

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e. V. ......... www.bke-jugendberatung.de 

Elterntelefon  ............................................................................................www.elterntelefon.org 

Deutsche Arbeitsgemeinschaft für Jugend- und Eheberatung  .......... www.dajeb.de 

 
Migration, Islam 
Beratungsseite der Jugendmigrationsdienste ...................................... www.jmd4you.de 

Muslimisches Seelsorgetelefon .......................................................... http://www.mutes.de 

 

Missbrauch, Gewalt gegen Frauen 

Hilfeportal Sexueller Missbrauch  .................. https://www.hilfeportal-missbrauch.de 

Weißer Ring – der Opferschutz   ..................................................... https://weisser-ring.de 

Hilfetelefon – Gewalt gegen Frauen  ................................... https://www.hilfetelefon.de 

 

Gesundheit, Drogen und Sexualität 

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzGA)  ......................... www.bzga.de 

Drogenberatung der BzGA .......................................................................... www.drugcom.de 

Online-Sexualberatung der pro familia  ....................................................... www.sextra.de 
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Telefon-Nummern im Notfall 

Von überall aus Deutschland kostenlos, auch mit dem Handy. 

Du musst deinen Namen nicht sagen. 

 

Allgemein 

TelefonSeelsorge  ..................................................... 0800 111 0 111 oder 0800 111 0 222 

 

 

Kinder, Jugendliche 

Nummer gegen Kummer, 

Kinder- und Jugendtelefon .............................................. 116 111 oder 0800 / 111 0 333 

montags bis samstags von 14 bis 20 Uhr 

 

Eltern 

Nummer gegen Kummer, Elterntelefon ...................................................... 0800 111 0 550 

montags bis freitags 9 bis 1 Uhr  

dienstags und donnerstags 17 bis19 Uhr 

 

Migration, Islam 

Muslimisches Seelsorgetelefon .................................................................. 030 44 35 09 821 

Tag und Nacht. Am Dienstag auch auf Türkisch 

 

 

Missbrauch, Gewalt gegen Frauen 

Hilfeportal sexueller Missbrauch .................................................................... 0800 22 55 530 

 

Hilfetelefon – Gewalt gegen Frauen .............................................................. 08000 116 016 

Tag und Nacht. Mit Dolmetschern in anderen Sprachen 

 

Weißer Ring – der Opferschutz ..................................................................................... 116 006 

Jeden Tag von 7 bis 22 Uhr 
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Nicht in Leichter Sprache: 

 

ANHANG:  

Auszug aus dem Sozialgesetzbuch VIII – Kinder- und 

Jugendhilfe (SGB VIII) 
 

  

§ 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe  

 

(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf 

Erziehung zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die 

zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche 

Gemeinschaft. 

(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere  

1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und 

dazu beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, 

2. jungen Menschen ermöglichen oder erleichtern, entsprechend ihrem Alter 

und ihrer individuellen Fähigkeiten in allen sie betreffenden Lebensbereichen 

selbstbestimmt zu interagieren und damit gleichberechtigt am Leben in der 

Gesellschaft teilhaben zu können, 

3. Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und 

unterstützen, 

4. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen, 

5. dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre 

Familien sowie eine kinder- und familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu 

schaffen. 
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§ 4a Selbstorganisierte Zusammenschlüsse zur Selbstvertretung 

 

(1) Selbstorganisierte Zusammenschlüsse nach diesem Buch sind solche, in 

denen sich nicht in berufsständische Organisationen der Kinder- und 

Jugendhilfe eingebundene Personen, insbesondere Leistungsberechtigte und 

Leistungsempfänger nach diesem Buch sowie ehrenamtlich in der Kinder- und 

Jugendhilfe tätige Personen, nicht nur vorübergehend mit dem Ziel 

zusammenschließen, Adressatinnen und Adressaten der Kinder- und Jugendhilfe 

zu unterstützen, zu begleiten und zu fördern, sowie Selbsthilfekontaktstellen. Sie 

umfassen Selbstvertretungen sowohl innerhalb von Einrichtungen und 

Institutionen als auch im Rahmen gesellschaftlichen Engagements zur 

Wahrnehmung eigener Interessen sowie die verschiedenen Formen der 

Selbsthilfe. 

(2) Die öffentliche Jugendhilfe arbeitet mit den selbstorganisierten 

Zusammenschlüssen zusammen, insbesondere zur Lösung von Problemen im 

Gemeinwesen oder innerhalb von Einrichtungen zur Beteiligung in diese 

betreffenden Angelegenheiten, und wirkt auf eine partnerschaftliche 

Zusammenarbeit mit diesen innerhalb der freien Jugendhilfe hin. 

(3) Die öffentliche Jugendhilfe soll die selbstorganisierten Zusammenschlüsse 

nach Maßgabe dieses Buches anregen und fördern. 

  

 

§ 5 Wunsch- und Wahlrecht  

 

(1) Die Leistungsberechtigten haben das Recht, zwischen Einrichtungen und 

Diensten verschiedener Träger zu wählen und Wünsche hinsichtlich der 

Gestaltung der Hilfe zu äußern. Sie sind auf dieses Recht hinzuweisen. 

(2) Der Wahl und den Wünschen soll entsprochen werden, sofern dies nicht mit 

unverhältnismäßigen Mehrkosten verbunden ist. [...]  
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§ 8 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen  

 

(1) Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen 

sie betreffenden Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Sie 

sind in geeigneter Weise auf ihre Rechte im Verwaltungsverfahren sowie im 

Verfahren vor dem Familiengericht und dem Verwaltungsgericht hinzuweisen. 

(2) Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich in allen Angelegenheiten der 

Erziehung und Entwicklung an das Jugendamt zu wenden. 

(3) Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Beratung ohne Kenntnis des 

Personensorgeberechtigten, solange durch die Mitteilung an den 

Personensorgeberechtigten der Beratungszweck vereitelt würde. § 36 des Ersten 

Buches bleibt unberührt. Die Beratung kann auch durch einen Träger der freien 

Jugendhilfe erbracht werden; § 36a Absatz 2 Satz 1 bis 3 gilt entsprechend. 

(4) Beteiligung und Beratung von Kindern und Jugendlichen nach diesem Buch 

erfolgen in einer für sie verständlichen, nachvollziehbaren und wahrnehmbaren 

Form. 

 

 

§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

 

1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des 

Wohls eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so  

hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte 

einzuschätzen. Soweit der wirksame Schutz dieses Kindes oder dieses 

Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird, hat das Jugendamt die 

Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder den Jugendlichen in die 

Gefährdungseinschätzung einzubeziehen und, sofern dies nach fachlicher 

Einschätzung erforderlich ist,  

1. sich dabei einen unmittelbaren Eindruck von dem Kind und von seiner 

persönlichen Umgebung zu verschaffen sowie  

2. Personen, die gemäß § 4 Absatz 3 des Gesetzes zur Kooperation und 

Information im Kinderschutz dem Jugendamt Daten übermittelt haben, in 

geeigneter Weise an der Gefährdungseinschätzung zu beteiligen.  
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Hält das Jugendamt zur Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen 

für geeignet und notwendig, so hat es diese den Erziehungsberechtigten 

anzubieten. [...]  

 

(4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die 

Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass  

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die 

Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine 

Gefährdungseinschätzung vornehmen,  

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird sowie  

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame 

Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. In den 

Vereinbarungen sind die Kriterien für  

die Qualifikation der beratend hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft 

zu regeln, die insbesondere auch den spezifischen Schutzbedürfnissen von 

Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen Rechnung tragen. Daneben ist in 

die Vereinbarungen insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die 

Fachkräfte der Träger bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme 

von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das Jugendamt 

informieren, falls die Gefährdung nicht anders  

abgewendet werden kann.  

(5) In Vereinbarungen mit Kindertagespflegepersonen, die Leistungen nach 

diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass diese bei Bekanntwerden 

gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes 

eine Gefährdungseinschätzung vornehmen und dabei eine insoweit erfahrene 

Fachkraft beratend hinzuziehen. Die Erziehungsberechtigten sowie das Kind sind 

in die Gefährdungseinschätzung einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame 

Schutz des Kindes nicht in Frage gestellt wird. Absatz 4 Satz 2 und 3 gilt 

entsprechend. 
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(6) Werden einem örtlichen Träger gewichtige Anhaltspunkte für die 

Gefährdung des Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen bekannt, so sind 

dem für die Gewährung von Leistungen zuständigen örtlichen Träger die Daten 

mitzuteilen, deren Kenntnis zur Wahrnehmung des Schutzauftrags bei 

Kindeswohlgefährdung nach § 8a erforderlich ist. Die Mitteilung soll im Rahmen 

eines Gespräches zwischen den Fachkräften der beiden örtlichen Träger 

erfolgen, an dem die Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der 

Jugendliche beteiligt werden sollen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des 

Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. 

 

 

§ 20 Betreuung und Versorgung des Kindes in Notsituationen  

 

(1) Eltern haben einen Anspruch auf Unterstützung bei der Betreuung und 

Versorgung des im Haushalt lebenden Kindes, wenn  

   

1.  ein Elternteil, der für die Betreuung des Kindes überwiegend verantwortlich 

ist, aus gesundheitlichen oder anderen zwingenden Gründen ausfällt,  

2.  das Wohl des Kindes nicht anderweitig, insbesondere durch Übernahme der 

Betreuung durch den anderen Elternteil, gewährleistet werden kann,  

3.  der familiäre Lebensraum für das Kind  

erhalten bleiben soll und  

4.  Angebote der Förderung des Kindes in Tageseinrichtungen oder in 

Kindertagespflege nicht ausreichen. 

 

 

§ 19 Gemeinsame Wohnformen für Mütter/Väter und Kinder 

 

(1) Mütter oder Väter, die allein für ein Kind unter sechs Jahren zu sorgen haben 

oder tatsächlich sorgen, sollen gemeinsam mit dem Kind in einer geeigneten 

Wohnform betreut werden, wenn und solange sie auf Grund ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung dieser Form der Unterstützung bei der Pflege und 

Erziehung des Kindes bedürfen. Die Betreuung schließt auch ältere Geschwister 
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ein, sofern die Mutter oder der Vater für sie allein zu sorgen hat. Die Betreuung 

umfasst Leistungen, die die Bedürfnisse der Mutter oder des Vaters sowie des 

Kindes und seiner Geschwister gleichermaßen berücksichtigen. Eine schwangere 

Frau kann auch vor der Geburt des Kindes in der Wohnform betreut werden. 

(2) Mit Zustimmung des betreuten Elternteils soll auch der andere Elternteil oder 

eine Person, die für das Kind tatsächlich sorgt, in die Leistung einbezogen 

werden, wenn und soweit dies dem Leistungszweck dient. Abweichend von 

Absatz 1 Satz 1 kann diese Einbeziehung die gemeinsame Betreuung der in Satz 

1 genannten Personen mit dem Kind in einer geeigneten Wohnform umfassen, 

wenn und solange dies zur Erreichung des Leistungszwecks erforderlich ist. 

(3) Während dieser Zeit soll darauf hingewirkt werden, dass die Mutter oder der 

Vater eine schulische oder berufliche Ausbildung beginnt oder fortführt oder 

eine Berufstätigkeit aufnimmt. 

(4) Die Leistung soll auch den notwendigen Unterhalt der betreuten Personen 

sowie die Krankenhilfe nach Maßgabe des § 40 umfassen. 

 

 

§ 27 Hilfe zur Erziehung  

 

(1) Ein Personensorgeberechtigter hat bei der Erziehung eines Kindes oder eines 

Jugendlichen Anspruch auf Hilfe (Hilfe zur Erziehung), wenn eine dem Wohl des 

Kindes oder des Jugendlichen entsprechende Erziehung nicht gewährleistet ist 

und die Hilfe für seine Entwicklung geeignet und notwendig ist. 

(2) Hilfe zur Erziehung wird insbesondere nach Maßgabe der §§ 28 bis 35 

gewährt. Art und Umfang der Hilfe richten sich nach dem erzieherischen Bedarf 

im Einzelfall; dabei soll das engere soziale Umfeld des Kindes oder des 

Jugendlichen einbezogen werden. Unterschiedliche Hilfearten können 

miteinander kombiniert werden, sofern dies dem erzieherischen Bedarf des 

Kindes oder Jugendlichen im Einzelfall entspricht. 

(2a) Ist eine Erziehung des Kindes oder Jugendlichen außerhalb des Elternhauses 

erforderlich, so entfällt der Anspruch auf Hilfe zur Erziehung nicht dadurch, dass 

eine andere unterhaltspflichtige Person bereit ist, diese Aufgabe zu 

übernehmen; die Gewährung von Hilfe zur Erziehung setzt in diesem Fall voraus, 
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dass diese Person bereit und geeignet ist, den Hilfebedarf in Zusammenarbeit 

mit dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe nach Maßgabe der §§ 36 und 37 zu 

decken. 

(3) Hilfe zur Erziehung umfasst insbesondere die Gewährung pädagogischer und 

damit verbundener therapeutischer Leistungen. Bei Bedarf soll sie Ausbildungs- 

und Beschäftigungsmaßnahmen im Sinne des § 13 Absatz 2 einschließen und 

kann mit anderen Leistungen nach diesem Buch kombiniert werden. Die in der 

Schule oder Hochschule wegen des erzieherischen Bedarfs erforderliche 

Anleitung und Begleitung können als Gruppenangebote an Kinder oder 

Jugendliche gemeinsam erbracht werden, soweit dies dem Bedarf des Kindes 

oder Jugendlichen im Einzelfall entspricht. 

(4) Wird ein Kind oder eine Jugendliche während ihres Aufenthalts in einer 

Einrichtung oder einer Pflegefamilie selbst Mutter eines Kindes, so umfasst die 

Hilfe zur Erziehung auch die Unterstützung bei der Pflege und Erziehung dieses 

Kindes. 

 

 

§ 28 Erziehungsberatung  

 

Erziehungsberatungsstellen und andere Beratungsdienste und -einrichtungen 

sollen Kinder, Jugendliche, Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der 

Klärung und Bewältigung individueller und familienbezogener Probleme und 

der zugrundeliegenden Faktoren, bei der Lösung von Erziehungsfragen sowie 

bei Trennung und Scheidung unterstützen. Dabei sollen Fachkräfte 

verschiedener Fachrichtungen zusammenwirken, die mit unterschiedlichen 

methodischen Ansätzen vertraut sind. 

 

 

§ 29 Soziale Gruppenarbeit  

 

Die Teilnahme an sozialer Gruppenarbeit soll älteren Kindern und Jugendlichen 

bei der Überwindung von Entwicklungsschwierigkeiten und 

Verhaltensproblemen helfen. Soziale Gruppenarbeit soll auf der Grundlage eines 
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gruppenpädagogischen Konzepts die Entwicklung älterer Kinder und 

Jugendlicher durch soziales Lernen in der Gruppe fördern. 

 

 

§ 30 Erziehungsbeistand, Betreuungshelfer  

 

Der Erziehungsbeistand und der Betreuungshelfer sollen das Kind oder den 

Jugendlichen bei der Bewältigung von Entwicklungsproblemen möglichst unter 

Einbeziehung des sozialen Umfelds unterstützen und unter Erhaltung des 

Lebensbezugs zur Familie seine Verselbstständigung fördern. 

 

  

§ 31 Sozialpädagogische Familienhilfe 

  

Sozialpädagogische Familienhilfe soll durch intensive Betreuung und Begleitung 

Familien in ihren Erziehungsaufgaben, bei der Bewältigung von 

Alltagsproblemen, der Lösung von Konflikten und Krisen sowie im Kontakt mit 

Ämtern und Institutionen unterstützen und Hilfe zur Selbsthilfe geben. Sie ist in 

der Regel auf längere Dauer angelegt und erfordert die Mitarbeit der Familie. 

 

 

§ 32 Erziehung in einer Tagesgruppe 

 

Hilfe zur Erziehung in einer Tagesgruppe soll die Entwicklung des Kindes oder 

des Jugendlichen durch soziales Lernen in der Gruppe, Begleitung der 

schulischen Förderung und Elternarbeit unterstützen und dadurch den Verbleib 

des Kindes oder des Jugendlichen in seiner Familie sichern. Die Hilfe kann auch 

in geeigneten Formen der Familienpflege geleistet werden. 
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§ 33 Vollzeitpflege 

 

Hilfe zur Erziehung in Vollzeitpflege soll entsprechend dem Alter und 

Entwicklungsstand des Kindes oder des Jugendlichen und seinen persönlichen 

Bindungen sowie den Möglichkeiten der Verbesserung der 

Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie Kindern und Jugendlichen in 

einer anderen Familie eine zeitlich befristete Erziehungshilfe oder eine auf Dauer 

angelegte Lebensform bieten. Für besonders entwicklungsbeeinträchtigte 

Kinder und Jugendliche sind geeignete Formen der Familienpflege zu schaffen 

und auszubauen. 

 

 

§ 34 Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform 

 

Hilfe zur Erziehung in einer Einrichtung über Tag und Nacht (Heimerziehung) 

oder in einer sonstigen betreuten Wohnform soll Kinder und Jugendliche durch 

eine Verbindung von Alltagserleben mit pädagogischen und therapeutischen 

Angeboten in ihrer Entwicklung fördern. Sie soll entsprechend dem Alter und 

Entwicklungsstand des Kindes oder des Jugendlichen sowie den Möglichkeiten 

der Verbesserung der Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie 

 

1. … eine Rückkehr in die Familie zu erreichen versuchen oder 

2. … die Erziehung in einer anderen Familie vorbereiten oder 

3. … eine auf längere Zeit angelegte Lebensform bieten und auf ein 

selbstständiges Leben vorbereiten. 

Jugendliche sollen in Fragen der Ausbildung und Beschäftigung sowie der 

allgemeinen Lebensführung beraten und unterstützt werden. 

  

 

§ 35 Intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung  

 

Intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung soll Jugendlichen gewährt 

werden, die einer intensiven Unterstützung zur sozialen Integration und zu einer 
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eigenverantwortlichen Lebensführung bedürfen. Die Hilfe ist in der Regel auf 

längere Zeit angelegt und soll den individuellen Bedürfnissen des Jugendlichen 

Rechnung tragen. 

 

 

§ 35a Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche mit 

seelischer Behinderung oder drohender seelischer Behinderung 

 

(1) Kinder oder Jugendliche haben Anspruch auf Eingliederungshilfe, wenn  

1. … ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs 

Monate von dem für ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und 

2. daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist oder eine 

solche Beeinträchtigung zu erwarten ist. 

Von einer seelischen Behinderung bedroht im Sinne dieser Vorschrift sind 

Kinder oder Jugendliche, bei denen eine Beeinträchtigung ihrer Teilhabe am 

Leben in der Gesellschaft nach fachlicher Erkenntnis mit hoher 

Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. § 27 Absatz 4 gilt entsprechend. 

(1a) Hinsichtlich der Abweichung der seelischen Gesundheit nach Absatz 1 Satz 

1 Nummer 1 hat der Träger der öffentlichen Jugendhilfe die Stellungnahme  

1. … eines Arztes für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie, 

2. ... eines Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten, eines Psychotherapeuten 

mit einer Weiterbildung für die Behandlung von Kindern und Jugendlichen oder 

3. … eines Arztes oder eines psychologischen Psychotherapeuten, der über 

besondere Erfahrungen auf dem Gebiet seelischer Störungen bei Kindern und 

Jugendlichen verfügt, einzuholen.  

 

Die Stellungnahme ist auf der Grundlage der Internationalen Klassifikation der 

Krankheiten in der vom Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte 

herausgegebenen deutschen Fassung zu erstellen. Dabei ist auch darzulegen, 

ob die Abweichung Krankheitswert hat oder auf einer Krankheit beruht. Enthält 

die Stellungnahme auch Ausführungen zu Absatz 1 Satz 1 Nummer 2, so sollen 

diese vom Träger der öffentlichen Jugendhilfe im Rahmen seiner Entscheidung 

angemessen berücksichtigt werden. Die Hilfe soll nicht von der Person oder 
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dem Dienst oder der Einrichtung, der die Person angehört, die die 

Stellungnahme abgibt, erbracht werden. 

(2) [...]  

 

[...] 

 

 

§ 36 Mitwirkung, Hilfeplan  

 

(1) Der Personensorgeberechtigte und das Kind oder der Jugendliche sind vor 

der Entscheidung über die Inanspruchnahme einer Hilfe und vor einer 

notwendigen Änderung von Art und Umfang der Hilfe zu beraten und auf die 

möglichen Folgen für die Entwicklung des Kindes oder des Jugendlichen 

hinzuweisen. Es ist sicherzustellen, dass Beratung und Aufklärung nach Satz 1 in 

einer für den Personensorgeberechtigten und das Kind oder den Jugendlichen 

verständlichen, nachvollziehbaren und wahrnehmbaren Form erfolgen. 

(2) Die Entscheidung über die im Einzelfall angezeigte Hilfeart soll, wenn Hilfe 

voraussichtlich für längere Zeit zu leisten ist, im Zusammenwirken mehrerer 

Fachkräfte getroffen werden. Als Grundlage für die Ausgestaltung der Hilfe 

sollen sie zusammen mit dem Personensorgeberechtigten und dem Kind oder 

dem Jugendlichen einen Hilfeplan aufstellen, der Feststellungen über den 

Bedarf, die zu gewährende Art der Hilfe sowie die notwendigen Leistungen 

enthält; sie sollen regelmäßig prüfen, ob die gewählte Hilfeart weiterhin 

geeignet und notwendig ist. Hat das Kind oder der Jugendliche ein oder 

mehrere Geschwister, so soll der Geschwisterbeziehung bei der Aufstellung und 

Überprüfung des Hilfeplans sowie bei der Durchführung der Hilfe Rechnung 

getragen werden. 

(3) Werden bei der Durchführung der Hilfe andere Personen, Dienste oder 

Einrichtungen tätig, so sind sie oder deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 

der Aufstellung des Hilfeplans und seiner Überprüfung zu beteiligen. Soweit 

dies zur Feststellung des Bedarfs, der zu gewährenden Art der Hilfe oder der 

notwendigen Leistungen nach Inhalt, Umfang und Dauer erforderlich ist, sollen 

öffentliche Stellen, insbesondere andere Sozialleistungsträger, 
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Rehabilitationsträger oder die Schule beteiligt werden. Gewährt der Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe Leistungen zur Teilhabe, sind die Vorschriften zum 

Verfahren bei einer Mehrheit von Rehabilitationsträgern nach dem Neunten 

Buch zu beachten. 

(4) Erscheinen Hilfen nach § 35a erforderlich, so soll bei der Aufstellung und 

Änderung des Hilfeplans sowie bei der Durchführung der Hilfe die Person, die 

eine Stellungnahme nach § 35a Absatz 1a abgegeben hat, beteiligt werden. 

(5) Soweit dies zur Feststellung des Bedarfs, der zu gewährenden Art der Hilfe 

oder der notwendigen Leistungen nach Inhalt, Umfang und Dauer erforderlich 

ist und dadurch der Hilfezweck nicht in Frage gestellt wird, sollen Eltern, die 

nicht personensorgeberechtigt sind, an der Aufstellung des Hilfeplans und 

seiner Überprüfung beteiligt werden; die Entscheidung, ob, wie und in welchem 

Umfang deren Beteiligung erfolgt, soll im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte 

unter Berücksichtigung der Willensäußerung und der Interessen des Kindes oder 

Jugendlichen sowie der Willensäußerung des Personensorgeberechtigten 

getroffen werden. 

 

 

§ 41 Hilfe für junge Volljährige  

 

1) Junge Volljährige erhalten geeignete und notwendige Hilfe nach diesem 

Abschnitt, wenn und solange ihre Persönlichkeitsentwicklung eine 

selbstbestimmte, eigenverantwortliche und selbstständige Lebensführung nicht 

gewährleistet. Die Hilfe wird in der Regel nur bis zur Vollendung des 21. 

Lebensjahres gewährt; in begründeten Einzelfällen soll sie für einen begrenzten 

Zeitraum darüber hinaus fortgesetzt werden. Eine Beendigung der Hilfe schließt 

die erneute Gewährung oder Fortsetzung einer Hilfe nach Maßgabe der Sätze 1 

und 2 nicht aus. 

(2) [...]  

(3) Soll eine Hilfe nach dieser Vorschrift nicht fortgesetzt oder beendet werden, 

prüft der Träger der öffentlichen Jugendhilfe ab einem Jahr vor dem hierfür im 

Hilfeplan vorgesehenen Zeitpunkt, ob im Hinblick auf den Bedarf des jungen 
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Menschen ein Zuständigkeitsübergang auf andere Sozialleistungsträger in 

Betracht kommt; § 36b gilt entsprechend. 

 

 

§ 41a Nachbetreuung  

 

(1) Junge Volljährige werden innerhalb eines angemessenen Zeitraums nach 

Beendigung der Hilfe bei der Verselbstständigung im not- 

wendigen Umfang und in einer für sie verständlichen, nachvollziehbaren und 

wahrnehmbaren Form beraten und unterstützt.  

(2) Der angemessene Zeitraum sowie der notwendige Umfang der Beratung und 

Unterstützung nach Beendigung der Hilfe sollen in  

dem Hilfeplan nach § 36 Absatz 2 Satz 2, der die Beendigung der Hilfe nach § 41 

feststellt, dokumentiert und regelmäßig überprüft werden. Hierzu soll der Träger 

der öffentlichen Jugendhilfe in regelmäßigen Abständen Kontakt zu dem jungen 

Volljährigen aufnehmen. 

 

 

§ 42 Inobhutnahme von Kindern und Jugendlichen 

 

(1) Das Jugendamt ist berechtigt und verpflichtet, ein Kind oder einen 

Jugendlichen in seine Obhut zu nehmen, wenn  

 

1. … das Kind oder der Jugendliche um Obhut bittet oder 

2. … eine dringende Gefahr für das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen die 

Inobhutnahme erfordert und  

 

a) … die Personensorgeberechtigten nicht widersprechen oder 

b) … eine familiengerichtliche Entscheidung nicht rechtzeitig eingeholt werden 

kann oder 
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3. … ein ausländisches Kind oder ein ausländischer Jugendlicher unbegleitet 

nach Deutschland kommt und sich weder Personensorge- noch 

Erziehungsberechtigte im Inland aufhalten. 

 

Die Inobhutnahme umfasst die Befugnis, ein Kind oder einen Jugendlichen bei 

einer geeigneten Person, in einer geeigneten Einrichtung oder in einer 

sonstigen Wohnform vorläufig unterzubringen; im Fall von Satz 1 Nummer 2 

auch ein Kind oder einen Jugendlichen von einer anderen Person 

wegzunehmen. 

 

(2) … Das Jugendamt hat während der Inobhutnahme unverzüglich das Kind 

oder den Jugendlichen umfassend und in einer verständlichen, 

nachvollziehbaren und wahrnehmbaren Form über diese Maßnahme 

aufzuklären, die Situation, die zur Inobhutnahme geführt hat, zusammen mit 

dem Kind oder dem Jugendlichen zu klären und Möglichkeiten der Hilfe und 

Unterstützung aufzuzeigen. Dem Kind oder dem Jugendlichen ist unverzüglich 

Gelegenheit zu geben, eine Person seines Vertrauens zu benachrichtigen. Das 

Jugendamt hat während der Inobhutnahme für das Wohl des Kindes oder des 

Jugendlichen zu sorgen und dabei den notwendigen Unterhalt und die 

Krankenhilfe sicherzustellen; § 39 Absatz 4 Satz 2 gilt entsprechend. Das 

Jugendamt ist während der Inobhutnahme berechtigt, alle Rechtshandlungen 

vorzunehmen, die zum Wohl des Kindes oder Jugendlichen notwendig sind; der 

mutmaßliche Wille der Personensorge- oder der Erziehungsberechtigten ist 

dabei angemessen zu berücksichtigen.  

 

 (3) (4) (5) (6) [...] 
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